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Ärzte aus der Haftung!

Kürzlich hat ein Kollege verlangt, ein 
Arzt solle nicht nur die Recht-
sprechung des BGH kennen, sondern 
er müsse auch die Instanzurteile le-
sen. Ich habe ihm erwidert, dass ich 
mir sofort einen anderen Arzt suchen 
würde. Ich wäre als Patient doch ge-
fährdet, wenn ein Arzt sich so weit 
mit seiner eigenen Absicherung statt 
mit seinem Fach befassen würde.

Es kann nicht sein, dass das Recht 
Ärzten die Behandlungsweise im ein-
zelnen vorgibt. Die Medizin muss 
frei bleiben und muss Handeln unter 
Risiko zulassen. Eine totale Justiziali-
sierung führt unweigerlich zu einer 
teuren und darüber hinaus auch schäd-
lichen Defensiv medizin. 

Wir müssen vielmehr versuchen, 
eine defensive Medizin zu vermei-
den, ohne jedoch den Schutz der 
Patienten zu vernachlässigen. Dabei 
ist möglicherweise das System einer 
verschuldensunabhängigen, auf Ver-
sicherung begründeten Haftung an-
gebracht. Ich bin der Meinung, dass 
dies für die Medizin ein notwendiger 
und richtiger Schritt wäre, von dem 
sowohl Ärzte als auch Patienten pro-
fitieren würden.

Bericht auf Seite 3
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Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Ludwig Schreiber
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Deutschland.de, das offizielle und un-
abhängige Internetportal der Bundes-
republik Deutschland, hat die Arzt-
Auskunft in die Liste der 2.000 besten 
deutschen Internetseiten 
aufgenommen. 

Qualitätsgeprüfte 
Websites

Das besondere Merk mal 
von deutschland.de ist, 
dass jedes einzelne Web-
An gebot inhaltlich ge-
prüft wird. „Die Qua li-
tätssiche rung der In hal te 
ist absolut prioritär“, so 
das Presse- und Infor ma-
tionsamt der Bundes re-
gierung: Im Portal der 
Bundesrepublik Deutschland vertre-
ten zu sein, sei daher „ein Quali täts-
merkmal für Informa tions an bieter“.

Regelmäßige Kontrolle
Um in das Portal aufgenommen zu 
werden, muss eine Website eine Viel-
zahl von Kriterien dauerhaft erfüllen. 
Ein Beirat mit Vertre terinnen und Ver-
tretern wichtiger gesellschaftlicher 
Gruppen berät die Redaktion bei die-
ser Überprüfung, und auch nach der 

Aufnahme wird die Qualität und Er-
reichbarkeit der empfohlenen Internet-
Ange bote in regelmäßigen Abständen 
kontrolliert.

Klasse statt Masse
„Mit dieser Strategie unterscheidet 
sich Deutschland.de von den meisten 
Web-Verzeichnissen, die oft mehr auf 
Masse als auf Klasse setzen oder sich 
Top-Platzierungen bezahlen lassen“, 
so Dr. Peter Müller, Vorstand der Stif-
tung Gesundheit: „Wir freuen uns, 
dass suchende Patienten nun auch auf 
diesem Wege zu uns und damit zur pas-
senden Praxis oder Klinik finden.“

Arzt-Auskunft bei Deutschland.de 
Portal der Bundesrepublik Deutschland 

empfiehlt den Service der Stiftung Gesundheit
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Neue Technik bei Arztmail.de
Kostenlose Mail-Accounts für Ärzte bieten jetzt noch mehr Sicherheit und Komfort

Fachliche Unterstützung für das 
Medizinrechts-Beratungsnetz

Seit Dezember 2003 stellt die Stiftung 
Gesundheit den Vertrauensanwälten 
und den Mitgliedern des Medizin-
rechtsanwälte e.V. ihre Gutachterliste 
zur Verfügung. Diese Datenbank um-
fasst speziell diejenigen medizini-
schen Sachverständigen, die die Ver-
trauensanwälte der Stiftung ausdrück-
lich dafür empfohlen haben (siehe 
auch Stiftungsbrief 2/2003).

Exklusive Liste
Dass die Datenbank exklusiv den Ver-
trauensanwälten und Mitgliedern des 
Medizinrechtsanwälte e.V. vorbehal-
ten ist, hat seinen Grund: „Da wir die 
Liste ausschließlich intern verwenden, 
sind wir vor sachfremden Ein flüssen 
geschützt“, erläutert Dr. Peter Müller, 

Vorstand der Stiftung Ge sund heit: 
„Nur unsere Vertrauensanwälte bestim-
men nach sachlichen Gesichts punkten, 
wer als Gutachter in die Datenbank 
aufgenommen wird.“

Yellowmap.de, das umfangreichs-
te deutsche Online-Branchenbuch,  
ist im November mit dem Deut-
schen Internet-Preis 2003 ausge-
zeichnet worden. Der Preis wird 
jährlich vom Bundeswirtschafts-
ministerium für herausragende 
Inter net-Anwendungen verliehen. 

Für die Rubriken Ärzte, Zahnärzte 
und Kliniken greift Yellowmap 
seit 2001 auf die Datenbank der 
Arzt-Auskunft zu.

Arztmail.de, der kostenlose und wer-
befreie eMail-Service der Stiftung Ge-
sundheit, hat mittlerweile fünf Jahre 
Dauerbetrieb hinter sich. „In dieser 
Zeit wurden grob geschätzt 20 Millio-
nen Mails über unseren Server ver-
schickt und empfangen,“ berichtet Ste-
fan Winter, EDV-Leiter der Stif tung 
Ge sundheit. Zur Zeit sind rund 4.000 
Arztmail-Postfächer in Betrieb.

20 Millionen Arztmails
Damit das System auch in den kom-
menden Jahren ausreichend Kapa zität 
bietet, hat die Stiftung Ge sund heit nun 
die Leistungsfähigkeit von Server und 
Software ausgebaut. Das neue Mail-
system bietet mehr Daten sicher heit, 
vor allem aber mehr Komfort: „In der 
neuen Bedieneroberfläche haben wir 
viele Wünsche unserer Kunden be-
rücksichtigt“, berichtet Winter. „Zum 
Beispiel lassen sich jetzt viele eMails 
auf einmal löschen statt wie bisher nur 
eine nach der anderen.“ 

Am 15. Januar 2004 hat Winter den 
Mailserver auf das neue System umge-
stellt. Alle Inhaber einer eMailadresse 
bei Arztmail.de hatten zuvor ein neues 
Passwort erhalten, mit dem sie sich 
nach diesem Stichtag einloggen konn-
ten. „Natürlich sollte man das Pass-
wort aus Sicherheits gründen ändern, 
da mit niemand sonst auf die Mails zu-
greifen kann“, erinnert Winter. 

Zugriff von jedem PC möglich
Der Zugriff auf Ihr Arztmail-Postfach 
ist von jedem Computer mit Internet-
Zugang aus möglich: Unter der Adres-
se www.arztmail.de können Sie sich 

von überall her einloggen, um Ihre 
Mails zu lesen und zu bearbeiten. Al-
ternativ gibt es nach wie vor die Mög-
lichkeit, via POP3 auf ein Arzt mail-
Fach zuzugreifen, also beispielsweise 
mit eMail-Programmen wie MS Out-
look. Wer schon ein altes Postfach hat-
te, muss dafür nun lediglich eine klei-
ne Änderung in den Sicherheitseinstel-
lungen von MS Outlook vornehmen: 
Rufen Sie in Outlook den Menüpunkt 
Extras 4 Konten 4 E-Mail 4 Eigen-
schaf ten4Server auf und klicken Sie 
die Option „Server erfordert Authenti-
fi zierung“ an. Anschließend können 
Sie wie gewohnt weiterarbeiten.

Ihr Postfach bei Arztmail.de
Sie sind Arzt oder Zahnarzt und haben 
noch keine kostenlose Mail-Adresse 
bei Arztmail.de? Dann schauen Sie 
doch einfach unter www.arztmail.de 
vorbei: Dort können Sie prüfen, ob Ih-
re Wunsch adresse noch frei ist, und 
dann Ihr neues Postfach anmelden.

Deutscher Internet-Preis 
für Yellowmap.de
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„Ärzte aus der Haftung nehmen!“
Professor Schreiber fordert Neuausrichtung der Haftungsrechtsprechung

Die Haftungsrechtsprechung in der 
Medizin stellt viele Ärzte vor ein Pro-
blem: Ihre Tätigkeit wird zunehmend 
reguliert und rechtlich fest gelegt, so 
dass Ärzte immer defensiver handeln 
müssen, um Haftungs ri si ken zu ver-
meiden. Jetzt fordert Prof. Dr. Dr. h.c. 
Hans-Ludwig Schrei ber aus der Juris-
tischen Fakultät der Universität Göt-
tingen, das generelle Haftungs risiko 
von den Ärzten zu nehmen – auch im 
Interesse der Patienten.

Überdiagnostik zur Absicherung 
„Die gegenwärtige Verrechtlichung 
der Medizin führt dazu, dass Ärzte 
zahllose Untersuchungen vorwiegend 
aus forensischen Gründen betreiben, 
um sich gegen mögliche Haftungs-
ansprüche abzusichern“, kritisierte 
Schreiber auf dem 4. Deutschen Me-
dizinrechtstag der Stiftung Gesund-
heit.  Eine derart vom Recht bestimm-
te Medizin wirke sich negativ auf die 
Therapie aus und stehe auch der Wei-
terentwicklung der Me dizin im Wege, 
so Schreiber. Er fordert daher einen 
Systemwechsel: „Wir sollten prüfen, 
ob es nicht sinnvoll ist, den einzelnen 
Arzt aus der Ha ftung zu nehmen – im 
Interesse sowohl der Ärzte als auch 
der Patienten.“

Konstruktive Fehlerkultur 
Gestützt wird seine Forderung durch 
ein kürzlich veröffentlichtes Gutachten 
des Sachverständigenrats: Auch dieser 
bemängelt, dass die Leistungserbrin ger 
durch die ständige Zunahme an büro-
kratischer und dokumentarischer Ar-
beit sowie durch die einengende, kon-
trollierende Haftungsrecht spre chung 
übermäßig beansprucht seien. Die 
Sachverständigen fordern daher eine 
neue Fehlerkultur mit einem präventi-
ven Fehler management: Ärzte sollen 
von Strafe freigestellt werden, wenn 
sie einen Feh ler samt seiner Ursachen 
melden. Auf diese Weise ließen sich 
Fehler quellen und fehlerträchtige Kon-

stel la tionen offenlegen, analysieren 
und künftig leichter vermeiden.

Systemwechsel gefordert
Der Sachverständigenrat hält es in 
diesem Zusammenhang für sehr prü-
fenswert, ob eine verschul densunab-
hängige Haftung im Arztrecht ein-
geführt werden sollte. Anstelle der 
Zuschreibung an den einzelnen Arzt 
würde die Haftung dann durch eine 
Individualversicherung oder eine So-
zialversicherung gedeckt. 

„Solche Sys teme, bei denen sich Ärz-
te gegen Be handlungsunfälle versi-
chern, gibt es zum Beispiel in Schwe-
den und Aus tralien“, berichtet Schrei-
ber: „Die Übernah me von Me dizin-
schäden, die nicht am Ver schul den 
festgemacht werden, ist dann eine Art 
Gefährdungs haf tung.“ Auf diese Wei-
se würde die verantwortungsvolle Me-
dizin von Defensivstra tegien entlastet, 
so dass wirklich das Wohl des Patien-
ten im Vordergrund stehe. Dass ein sol-
ches System Ärzte zur Nach lässigkeit 
animieren könnte, befürchtet Schrei-
ber nicht: „Wenn man die Haftung des 
Arztes bei grober Fahrlässigkeit bei-
behält, ist das Prä ven tion genug.“

Schnelle Regulierung
Ein weiterer Vorteil: Ohne die Not-
wendigkeit, einen individuellen Schul-

digen für den nachgewiesenen Be-
handlungsschaden zu finden, könnte 
die Schadensregulierung zügiger ab-
gewickelt werden. Dies würde auch 
einen eventuellen Nachteil geringerer 
Entschädigungsummen für den Patien-
ten aufwiegen. 

Zudem würden sich die Gesamtkosten 
für Fehler im Ge sundheitssystem 
durch eine solche Haftungsregelung 
nicht erhöhen, sondern eher verrin-
gern: „Durch die offene Analyse von 
Fehlern ließe sich ihre Zahl insgesamt 
senken, so dass das System sogar we-
niger Kosten verursachen dürfte“, er-
innert Schreiber. 

Das vollständige Manuskript erhalten Sie 
als Download unter www.medizinrechts-
beratungsnetz.de oder auf Anfrage bei der 
Stiftung Gesundheit.

Die Stiftung Gesundheit blickt in 
Sachen Arzt-Auskunft auf ein er-
folgreiches Jahr 2003 zurück: 
„Mehr Patienten als je zuvor ha-
ben unseren Service genutzt“, be-
richtet Dr. Peter Müller, Vorstand 
der Stiftung Gesundheit: Während 
die Zahl der Anrufe auf der kos-
tenlosen Hotline mit rund 220.000 
konstant blieb, stiegen die Zugrif-
fe auf die Internet-Datenbank un-
ter www.arzt-auskunft.de auf 2,5 
Millionen. „Hinzu kommen rund 
850.000 Anfragen über die Seiten 
unserer Kooperationspartner wie 
beispielsweise Focus Online und 
Gesundheitpro.de – nicht einge-
rechnet die An fragen bei denjeni-
gen Partnern, die die Datenbank 
selbst hosten, beispielsweise Yel-
low map oder Netdoktor.de“, so 
Mül ler. Als neue Partner kamen 
2003 unter anderem T-Online.de,  
IKK.de und msn.de hinzu.

Arzt-Auskunft:
Erfolgreiches Jahr 2003
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Praxistipp: Wege aus dem Burnout
Ärzte und Lehrer besonders stark betroffen - Ratgeber zeigt Auswege

Hinter dem Begriff „Burnout“ ver-
birgt sich ein Zustand, in den viele 
Millionen Menschen in Deutschland 
geraten: Meist beginnt es mit Sympto-
men wie Niedergeschla-
genheit, Antriebs losig-
keit und Erschöpfung; 
in späteren Stadien ent-
wickeln sich daraus Un-
zufrie den heit, Gereizt-
heit und Zynismus bis 
hin zum Gefühl, dass 
das Leben sinnlos ist.

Risiko für Ärzte
Besonders häufig trifft 
es Berufsgruppen, die 
viel engen und zum Teil 
belastenden Kontakt zu anderen Men-
schen leisten müssen – beispielsweise 
Ärzte, Lehrer und andere helfende 
Berufe. Der Münchener Arzt und Au-

tor Dr. Helmut Ko litzus kennt die 
Lasten des Praxis alltags aus eigener 
Erfahrung: „Wir Ärzte leben in ständi-
gem Wi derspruch zwischen hohem 

ethischen An spruch und 
anstrengender Wirk lich-
keit. Wir sollten eigent-
lich rund um die Uhr 
für unsere Patienten im 
Ein satz sein. Ob der 
Doktor noch ein Privat-
leben oder Freizeit hat, 
interessiert nicht.“

Konkrete Strategien
Ein Burnout entsteht in 
der Regel nicht von heu-
te auf morgen, sondern 

schleicht sich über einen längeren 
Zeitraum hinweg in den Alltag ein. 
„Nicht selten dauert so eine Ent wick-
lung fünf bis zehn Jahre“, beschreibt 

Kolitzus. In seinem Buch „Das Anti-
Burnout-Erfolgspro gramm“ hilft er 
bei der Analy se der Lebens situation 
und gibt viele praktische An regungen 
für den All tag. Wichtig sei vor allem, 
sich einzugestehen, dass man an ei-
nem Burnout leide: „Wenn man das 
Problem erkannt hat, kann man auch 
viel aus eigener Kraft dagegen tun.“

Dr. Helmut Kolitzus: Das Anti-Burnout-
Erfolgsprogramm. Deutscher Taschen-
buchverlag, 2003. ISBN 3-423-34013-4. 
Für 9,50 Euro im Buchhandel erhältlich.
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Die Firma Stebo Expert ist vielen 
Ärzten ein Begriff: Der betrügerische 
Adresshändler hatte an Ärzte Korrek-
tur offerten für angeblich kostenlose 
Verzeichniseinträge verschickt und 
zur Bestätigung oder Korrektur der An-
gaben aufgefordert. Dabei hatte die 
Firma allerdings verschleiert, dass 
schon die Rücksen dung des Korrektur-
bogens massive Kosten auslöst. Die 
Stiftung Gesund heit hatte daher im 
Sommer 2003 eine Sammelklage initi-
iert, der sich mehr als 250 Ärzte ange-
schlossen haben (wir berichteten in 
den Stiftungsbriefen 1/2003 und 3/
2003). Die Klage liegt dem Landge-
richt Mannheim vor.

Stebo heißt jetzt „Stebor“
Noch im vergangenen Jahr änderte Ste-
bo Ex pert seinen Namen und firmiert 
seither unter der Bezeich nung „Stebor 
Of fice Factory GmbH“. Außer dem 

verlegte das Unternehmen seinen Sitz 
von Wies loch nach Mannheim.

Wegen Betrugs verhaftet
Im Dezember wurden schließlich zwei 
leitende Mitarbeiter der Firma (Namen 
sind der Redaktion bekannt) wegen 
des Korrekturofferten-Betrugs von 
der Polizei verhaftet. „Von dort geht 
wohl keine Gefahr mehr aus“, vermu-
tet Dr. Peter Müller, Vorstand der 
Stiftung Gesundheit: „Jetzt kommt es 
darauf an, möglichst viel von den 
Geldern für die Ärzte zu retten.“

Neues von Stebo Expert
Leitende Mitarbeiter verhaftet

Zum siebten Mal würdigt die 
Stiftung Gesundheit hervorragen-
de journalistische oder publizisti-
sche Arbeiten zum Thema Ge-
sundheit und Medi zin mit ihrem 
Publizistik-Preis. Bis zum Redak-
tionsschluss wurden bereits 126 
Vorschläge für Arbeiten aus dem 
Jahr 2003 eingereicht. „Das ist 
ein neuer Re kord“, freut sich Dr. 
Peter Müller, Vorstand der Stif-
tung Gesundheit. Die Arbeiten ge-
hen in diesen Tagen der Jury zu, 
die noch im Frühjahr den Preis-
träger bekanntgeben wird.

Im vergangenen Jahr hatte die 
Jury den Hörfunk-Journalisten 
Günter Ederer ausgezeichnet und 
einen Sonderpreis an die spas-
tisch gelähmte Autorin Meike 
Plath verliehen.

126 Bewerber beim 
Publizistik-Preis 2004

Dr. Peter Müller, 
Vorstand der Stiftung 
Gesundheit, initiierte 
die Sammelklage 
gegen Stebo Expert.
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